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Neu- und Wiederfunde von Flechten, flechtenbewohnenden und 

flechtenähnlichen Pilzen in Deutschland 
 

RAINER CEZANNE, MARION EICHLER, FRANZ BERGER, WOLFGANG VON BRACKEL, OTHMAR 

BREUSS, CHRISTIAN DOLNIK, ARNULF PATRICK DORNES, JAN ECKSTEIN, MATTHIAS SCHULTZ, 
HOLGER THÜS & ROMAN TÜRK 

Einleitung 

Bereits bei der Drucklegung der im letzten Jahr erschienenen, überarbeiteten Checkliste 
der Flechten, flechtenbewohnenden und flechtenähnlichen Pilze Deutschlands (PRINTZEN 
et al. 2022) waren sich alle Beteiligten bewusst, dass zu den bis Ende 2021 für Deutsch-
land bekannten und publizierten 2.626 Arten auch zukünftig noch weitere hinzu kommen 
werden. 

Zum Teil waren die nachstehend aufgeführten Arten in Deutschland auch schon bekannt, 
aber noch nicht publiziert oder die eine oder andere Artangabe wurde in der Fülle der 
Veröffentlichungen übersehen. Mancher Neufund für Deutschland ist aber auch erst nach 
Fertigstellung des Manuskripts zu PRINTZEN et al. (2022) erfolgt. Die hier vorliegende Zu-
sammenstellung umfasst 28 in der Checkliste nicht berücksichtigte Arten. Ergänzend wer-
den 10 Wiederfunde von Arten beschrieben, die nach WIRTH et al. (2013) deutschlandweit 
als ausgestorben oder verschollen gelten oder deren letzte Nachweise zumindest 25 Jahre 
zurückliegen. Eine Art ist für Deutschland zu streichen. 

Tab. 1: Bereits publizierte Ergänzungen zur Checkliste Deutschlands (PRINTZEN et al. 2022) 

Artname Quelle 

Arthrorhaphis vulgaris (Schaer.) Frisch, Y.Ohmura, Holien & 
Bendiksby * 

FRISCH et al. (2022) 

Candelariella commutata Otte & M.Westb. OTTE et al. (2013) 

Lichenochora inconspicua Hafellner GRUBE & HAFELLNER (1990) 

Psoroma femsjonense (Fr.) Trevis. * ELVEBAKK (2022) 

Skyttea tephromelarum Kalb & Hafellner SCHIEFELBEIN & SIPMAN (2022) 

Taeniolella diploschistis Heuchert, U.Braun, Diederich & Zhurb. BRACKEL (2021) 

Trichonectria furcatosetosa Brackel BRACKEL (2014) 

Verrucaria illinoisensis Servít BREUSS (2021) 

Verrucaria trabicola Servít BREUSS (2021) 

* Die Art wird im Folgenden diskutiert 

Im Text verwendete Symbole: 
  Neufund für Deutschland 

  Bereits publizierter Neufund für Deutschland 

  Wiederfund für Deutschland 

 X Für Deutschland zu streichende Art 
  

https://www.indexfungorum.org/Names/NamesRecord.asp?RecordID=371872
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Abkürzungen für Herbarien: 
Hb. APD: Arnulf Patrick Dornes (Pforzheim), Hb. Be: Franz Berger (Köpfing), Hb. Brackel: 
Wolfgang von Brackel (Röttenbach), Hb. Breuss: Othmar Breuss (Wien), Hb. CD: Christian 
Dolnik (Kiel), Hb. C-E: Rainer Cezanne & Marion Eichler (Darmstadt), Hb. ES: Jan Eckstein 
(Göttingen), Hb. RT: Roman Türk (Salzburg). 
FR: Herbarium Senckenbergianum (Frankfurt), HBG: Herbarium Hamburgense, Universi-
tät Hamburg, M: Staatliche Naturwissenschaftliche Sammlungen Bayerns (SNSB), STU: 
Staatliches Museum für Naturkunde Stuttgart. 

Neu- und Wiederfunde von Flechten 

 Arthrorhaphis vulgaris (Schaer.) Frisch, Y.Ohmura, Holien & Bendiksby 

Baden-Württemberg: 8113/2, Hochschwarzwald, Feldberg, auf bemooster Erde, 
1350 m, 1.5.1989, leg. R. Cezanne, det. R. Cezanne & M. Eichler (Hb. C-E 6041). 

Bayern: 6533/1, Mittelfranken: Kreis Nürnberger Land, Röthenbach, S des Industriege-
bietes, Wegrand in lichtem Kiefernwald auf Sand, auf Baeomyces rufus, 330 m, 
49°28'15,3''N, 11°13'35,7''E, 25.6.2008, leg./det. W. v. Brackel (Hb. Brackel 4662) – 
6740/4, Oberpfalz: Kreis Cham, Sanddickicht NW Roding, an Eiche im Kiefernforst am 
Waldweg, auf B. rufus, 380 m, 49°12'50,8''N, 12°28'54,9''E, 1.4.2009, leg./det. W. v. Bra-
ckel (Hb. Brackel 4926) – 6844/1, Niederbayern, Kreis Regen, Mühlriegel N Arnbruck, 
Felsausragungen im Wald, autonom, 900 m, 49°09'15''N, 13°00'43''E, 30.5.2017, leg./det. 
W. v. Brackel (Hb. Brackel 7964) – 6844/4, Oberpfalz: NW-Hang des Großen Arber, 
Gneis-Blockschutt, auf B. rufus, 1400 m, 49°06'51''N, 13°07'56''E, 31.5.2019, leg./det. W. 
v. Brackel (Hb. Brackel 8094, 8140) ‒ 8241/1, Oberbayern: Kreis Traunstein, Hochfelln 
bei Bergen, E unterhalb Gipfel, Heide auf saurem Boden mit Offenbodenstellen, auf 
Dibaeis baeomyces, 1550 m, 47°45'42,8''N, 12°33'46,0''E, 2.9.2011, leg./det. W. v. Bra-
ckel (Hb. Brackel 5835); ibidem, auf B. rufus (Hb. Brackel 5836) – 8429, Allgäu, Pfronten 
– Goldau(?), Erdboden, 14.11.1897, leg./det. J. Rueß, rev. A. P. Dornes 25.2.2023 (Hb 
M M-0328870) – 8429/1, Allgäu, Edelsberg bei Pfronten, Südseite, Fichtel- zur Dinser-
hütte, Kahlschlag, zwischen Wurzelwerk abgestorbener Fichte, auf Erde, ca. 1450 m, 
28.12.1952. leg./det. A. Schröppel, rev. A. P. Dornes 25.2.2023 (Hb M M-0313231) – 
8444/1, Kreis Berchtesgadener Land, Nationalpark, Königstlalm, beweidete Borstgrasra-
sen auf Radiolarit und Kalken, auf B. rufus, 1855 m, 47°33'46,2''N, 13°02'42,3''E, 
28.9.2012, leg./det. W. v. Brackel (Hb. Brackel 6104) – 8526/3, Hinterer Bregenzer Wald, 
Achbachtal südöstlich von Sibratsgfäll (Österreich); Weg bei der 'Hintere Wies - Alpe' zum 
'Allenhauser', auf Erde einer Böschung am Wegrand in einem Nadelmischforst (teilw. auf 
Baeomyces rufus), ca. 1000–1100 m, 47°24'45,5"N, 10°04'34,3"E, 25.9.2009, leg./det. A. 
P. Dornes, rev. 25.2.2023 (Hb. M M-0202971) – 8526/4, Hinterer Bregenzer Wald, 
Piesenkopf westlich von Oberstdorf, östlicher Gipfelbereich, auf Erde (Flysch) von Bö-
schungen am Wegrand in einer Weide (teilw. auf Baeomyces rufus), ca. 1600–1620 m, 
47°24'58,7"N, 10°07'58,9"E, 29.7.2018, leg./det. A. Beck & A. P. Dornes, rev. 25.2.2023 
(Hb. M M-0201558) – 8527/1, Hinterer Bregenzer Wald, Rangiswanger Horn westl. von 
Kierwang, Osthang, auf Erde am Wegrand durch Weiden auf Silikatböden, ca. 1480–
1510 m, 47°28'46,5"N, 10°12'10,6"E, 7.9.2004, leg./det. A. P. Dornes, rev. 25.2.2023 (Hb. 
M M-0170555) – 8527/1, Hinterer Bregenzer Wald, Sigiswanger Horn westlich von Sigis-
wang, Osthang, Wanderweg Richtung der 'Kahlrücken-Alpe', auf (humosiger) Erde in ei-
ner extensiven Weide auf Silikatboden, ca. 940–960 m, 47°28'47,2"N, 10°13'30,7"E, 
leg./det. 7.9.2004, A. P. Dornes, rev. FRISCH et al. (2022) (Hb. M M-0166793) – 8528/1, 
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Ostallgäuer Flyschalpen, Kreis Oberallgäu, Straußbergmoor südöstlich von Sonthofen, 
auf nackter Erde von Wurzelteller, tlw. auf B. rufus, 1100 m, 1.9.1987, leg. R. Cezanne, 
det. R. Cezanne & M. Eichler (Hb. C-E 1483) – 8528/3, Schwaben: Kreis Oberallgäu, 
Zeiger-Südhang E Oberstdorf, bodensaure Magerwiesen, auf B. rufus, z.T. auch auto-
nom, 1930 m, 47°24'32''N, 10°20'56''E, 5.9.2012, leg./det. W. v. Brackel (Hb. Brackel 
6045) – 8621/1, Allgäuer Alpen, Himmelhorn (zwischen Höfats und Hochvogel), kalkhal-
tiger Boden, ca. 2100 m, 16.9.1963, leg./det. H. Hertel, rev. A. P. Dornes 25.2.2023 (Hb 
M M-0328869) – 8628/1, Schwaben: Laufbacher Eck ESE Oberstdorf, bodensaure Ur-
wiese in steiler SW-Hanglage, autonom, 2155 m, 47°23'34''N, 10°22'52''E, 4.9.2012, 
leg./det. W. v. Brackel (Hb. Brackel 6044) – 8628/1, Allgäuer Hochalpen, Laufbacher Eck 
östlich von Oberstdorf, Laufbacherecksattel bis Gipfel, humosige Feinerde über grauem 
Hornstein in einer Wiese (teilw. auf Baeomyces rufus), ca. 2130–2178 m, 47°23'35,3"N, 
10°22'51,2"E, 22.7.2019, leg./det. A. Beck & A. P. Dornes, rev. 25.2.2023 (Hb. M M-
0201662) – 8628/1, Allgäuer Hochalpen, Rotkopf östlich von Oberstdorf, Ostwand, zwi-
schen dem Laufbacherecksattel und einem Geröllfeld, auf lehmig, humoser Erde am 
Wegrand in einer Weide über Silikatgestein (teilw. auf Baeomyces rufus), ca. 1970–
2100 m, 47°23'31,6"N, 10°22'58,0"E, 29.8.2021, leg./det. A. Beck & A. P. Dornes, rev. 
25.2.2023 (Hb. M M-0202506). 

FRISCH et al. (2022) stellten fest, dass die als Arthrorhaphis citrinella bestimmten Funde 
zwei Arten angehören, Arthrorhaphis citrinella (Ach.) Poelt s. str. und Arthrorhaphis vul-
garis (Schaer.) Frisch et al. Sie unterscheiden sich sowohl morphologisch (A. citrinella hat 
ein völlig sorediös aufgelöstes Lager, A. vulgaris zumindest anfangs berindete Thallus-
schuppen) als auch ökologisch; A. vulgaris wächst am Boden, häufig (zumindest im Ju-
gendstadium) lichenicol, während A. citrinella vorwiegend zwischen und auf kleinen ak-
rokarpen Moosen an Felsen vorkommt. 

Mit den neuen Erkenntnissen wurden beispielsweise alle bayerischen Proben von A. cit-
rinella im Herbar Brackel neu untersucht, sie stellten sich sämtlich als A. vulgaris heraus. 
(Ein Teil der o.g. Proben wurde bereits in BRACKEL (2014) unter A. citrinella aufgeführt.) 
Dies mag zumindest zum Teil daran liegen, dass vorwiegend lichenicole Proben gesam-
melt wurden. Für alle untersuchten Belege aus den Allgäuer Alpen der Botanischen 
Staatssammlung München (M) trifft dies ebenfalls zu. Lediglich ein Beleg zeichnete sich 
durch sehr zerstreute, kleine, aber erkennbare, sorediöse Areolen aus. Entsprechend der 
Anmerkung in FRISCH et al. (2022), nach der A. citrinella s. str. keine Thallusareolen 
aufweist, sondern nur lose bis kompakte Aggregate aus grobkörnigen Soredien ausbildet, 
wird auch der Beleg vom Rangiswanger Horn (M-0170555) zu A. vulgaris gestellt. Arthror-
haphis citrinella s. str. ist z. B. im Odenwald und in der Rhön auf Felsen und Blöcken 
sicher nachgewiesen. Zur Klärung der Verbreitung der beiden Sippen sind auch weitere 
Herbarrecherchen erforderlich. 

FRISCH et al. (2022) erwähnen die Art aus Bayern (Allgäuer Alpen, Hb. M M-0166793) 
und aus Hessen (Sinntal). 

 Bacidina flavoleprosa Czarnota & Guzow-Krzem. 

Hessen: 6417/1, Hessische Rheinebene, Nordrand des Waldgebietes südlich von Hüt-
tenfeld, an Sambucus nigra, 99 m, 26.3.2004, leg. R. Cezanne & M. Eichler, rev. S. Ek-
man (Hb. C-E 6674). 

Im Zuge einer Revision von Belegen der sorediösen Krustenflechte Bacidina delicata 
durch Stefan Ekman (Uppsala) erwies sich eine Aufsammlung als zu B. flavoleprosa ge-
hörig – einer bislang aus Deutschland noch nicht bekannten Art. Bacidina flavoleprosa 
weist ein schwefelgrünes, nahezu vollständig sorediöses Lager auf und bildet große ris-
sige Aggregate von Goniocysten. Fruchtkörper werden ziemlich selten ausgebildet, fin-
den sich aber auf dem hessischen Beleg. Neben dem locus classicus in Tschechien 
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(CZARNOTA & GUZOW-KRZEMIŃSKA 2012) ist bislang nur ein Nachweis aus Großbritannien 
(CANNON et al. 2021) bekannt geworden. 

X Lecidea enterophaea Vain., nom. illeg. 

Die Art wird von ERICHSEN (1917) erstmals für Deutschland aus Schleswig-Holstein er-
wähnt von Strandgeröll in Pelzerhaken/Ostsee. In seiner Fundbeschreibung heißt es: 
„Durch den inneren Fruchtbau mit Lecidea erratica verwandt, aber im Habitus stark ab-
weichend durch die überaus gedrängten, bleibend berandeten Früchte.“ Weiter wird auf 
die Beschreibung von Vainio von Lecidea enterophaea aus finnisch Lappland hingewie-
sen mit der Anmerkung, dass kriegsbedingt kein Vergleichsmaterial erhältlich sei. Der 
Fund wurde auch in der Flechtenflora des Nordwestdeutschen Tieflandes (ERICHSEN 
1957) zitiert und hat so Eingang in die Roten Listen von Deutschland (WIRTH et al. 1996, 
2013) und Schleswig-Holstein (JACOBSEN 1997, DOLNIK et al. 2010) sowie in den Katalog 
der Flechten und flechtenbewohnenden Pilze Deutschlands (SCHOLZ 2000a) gefunden, 
ohne dass der Beleg im Herbarium HBG weiter überprüft wurde. Dies wurde nun im Zuge 
der Neubearbeitung der Roten Liste für Deutschland nachgeholt. 

 

Abb. 1: Herbarkapsel zu Lecidea enterophaea in HBG, die ungewöhnlich reichfruchtendes Material von 
Leimonis erratica enthält – das Vorkommen von Lecidea enterophaea ist damit für Deutschland zu streichen 
(Foto: C. Dolnik). 

Der sehr schöne Beleg wurde bereits von G. Lettau untersucht, der in seinen handschrift-
lichen Anmerkungen darauf hinwies, dass er die Flechte für Lecidea erratica hält. Die 
schwarzen, bleibend berandeten Apothecien wurden nun erneut mikroskopisch unter-
sucht. Demnach handelt es sich um reich fruchtendes Material von Leimonis erratica 
(Körb.) R.C.Harris & Lendemer mit dem für die Gattung Micarea typischen Ascus-Typ, 
aber mit nicht micareoiden Algen. Im Gegensatz zu Lecidea enterophaea Vain. ist das 
Epihymenium auch nicht smaragdgrün, sondern graugrün. 

Das Taxon Lecidea enterophaea Vain. ist damit für Deutschland zu streichen. In PRINTZEN 
et al. (2022) wird lediglich auf die Ungültigkeit des Namens Lecidea enterophaea Vain., 
nom. illeg. verwiesen mit dem Hinweis einer ungeklärten Fundmeldung in WIRTH et al. 
(2013). Das wird hiermit richtiggestellt. 
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Leimonis erratica (Körb.) R.C.Harris & Lendemer 

Schleswig-Holstein: 1931/1, Strandwall Pelzerhaken bei Neustadt in Holstein, auf Sand-
stein, leg. am 7.06.1914 von C. F. E. Erichsen, det. als L. enterophaea, rev. G. Lettau 
(ohne Jahr), conf. M. Schultz, C. Dolnik 2022. 

 Lichinella myriospora (Zahlbr.) P.P.Moreno & Egea ex M.Schultz 

Hessen: 5515/3, Limburger Becken, Felsen an der Lahn, auf Kalkstein, 135 m, 
14.9.2021, leg. & det. M. Schultz, Schultz 03511 (HBG-025518), Schultz 03512b (HBG-
025520). 

Neben Gonohymenia octosporella die kleinste unter den Thallinocarpien bildenden Arten 
der Gattungen Lichinella und Gonohymenia und daher sehr leicht zu übersehen. Das La-
ger ist kleinkörnig krustig bis kleinfelderig areoliert. Die Fruchtkörper ähneln sitzenden 
Apothecien, sind jedoch Thallinocarpien, in denen das Hymenium von Nestern sterilen 
Lagergeflechts bedeckt ist. Markant sind die vielsporigen Asci, zugleich Hauptunterschied 
zu der ebenfalls sehr kleinen und unauffälligen Gonohymenia octosporella. Am Wuchsort 
mit Scytinium teretiusculum. 

 Micarea czarnotae Launis, van den Boom, Sérus. & Myllys 

Hessen: 5716/4, Hoher Taunus, Nadelholzforst am Petersbruch, auf Ast von Nadelbaum, 
680 m, 12.5.2005, leg. R. Cezanne & M. Eichler / det. A. Kantelinen (Hb. C-E 6962). 

Diese zur Micarea-prasina-Gruppe zählende Art wurde erst 2019 neu beschrieben und 
neben der finnischen Typuslokalität wurden noch weitere Funde aus Finnland, den Nie-
derlanden und Polen publiziert (LAUNIS et al. 2019). Inzwischen sind weitere Vorkommen 
aus Schweden (KANTELINEN et al. 2021) und Russland (STEPANCHIKOVA et al. 2020) be-
kannt geworden. Die Art steht makroskopisch M. micrococca und M. pseudomicrococca 
nahe, unterscheidet sich aber unter anderem durch das Fehlen von in polarisiertem Licht 
sichtbaren Kristallen im Lager sowie die durch Sedifolia-Grau gefärbten Apothecien. 

Die meisten bekannten Wuchsorte liegen in Wäldern und Forsten auf Rinde von Kiefer, 
Fichte, Eiche oder Erlenzweigen, auch auf Totholz, oft in luftfeuchter Umgebung oder 
bodennah. 

 Orphniospora moriopsis (A.Massal.) D.Hawksw. 

Bayern: 8626/2, Hinterer Bregenzer Wald, Gottesacker-Plateau, Sommerberg, südwest-
lich der Scharte, kleine Kuppe, Südhang, ca. 1865 m, an einem großen Brocken aus har-
tem Silikatgestein in einem Latschengebüsch, 26.7.2018. leg. A. Beck & A. P. Dornes, 
det. A. P. Dornes (M-0201267, Hb. APD 21807.140, M-0202435, Hb. APD 21807.147) 

Orphniospora moriopsis ist in Deutschland nur von den Gottesackerwänden in den All-
gäuer Alpen bekannt, wo sie von C. W. von Gümbel erstmalig 1860 an Gault-Sandstein 
gefunden wurde; sie galt als verschollen (WIRTH et al. 2013). Der rezente Fund wurde 
einige hundert Meter entfernt von dem ursprünglichen Fundort gemacht.  

An dem Fundort Sommerberg ist Orphniospora moriopsis mit weiteren, teilweise seltenen 
Arten vergesellschaftet: Brodoa intestiniformis, Carbonea distans, Fuscidea kochiana, O-
phioparma ventosa, Orphniospora mosigii, Protoparmelia badia, Sporastatia testudinea, 
Umbilicaria decussata, U. hyperborea, U. polyphylla und U. vellea. 

Orphniospora moriopsis unterscheidet sich von den morphologisch und teilweise ökolo-
gisch ähnlichen O. mosigii und Schaereria fuscocinerea durch den deutlich dunkleren 
Thallus, dicker berandete Apothecien und die braunen, in den Belegen meist (angedeu-
tet) zweizelligen Sporen. 
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 Polyblastia cataractae Savić & Tibell 

Baden-Württemberg: 8114/1, Feldberg, Zastler Loch, überrieselte Felswand. 13.9.2021, 
leg./det. H. Thüs (SMNS-STU-F_0005027). 

Die Art könnte im Gelände aufgrund der überlappenden Habitate, Größe der Fruchtkörper 
und Thallusbeschaffenheit mit Sporodictyon cruentum verwechselt werden, ist aber mik-
roskopisch leicht anhand der bleibend transparenten, deutlich kleineren und wenig sep-
tierten Sporen erkennbar. Polyblastia fuscoargillacea ist ebenfalls ähnlich, unterscheidet 
sich aber durch kleinere Perithecien und Sporen, die bei P. fuscoargillacea 3–4 längs der 
Sporenachse verlaufende Septen besitzen. Bei P. cataractae sind dagegen trotz größerer 
(vor allem längerer) Sporen nur 1–2 Längssepten vorhanden. Zusammen mit dem kürzli-
chen Fund im österreichischen Lungau (TÜRK et al. 2022) und der Typuslokalität in Mit-
telschweden (SAVIĆ & TIBELL 2012), zeichnet sich eine in den höheren Lagen Europas 
weit gestreute Verbreitung ab. 

 Porina ahlesiana (Körb.) Zahlbr. 

Baden-Württemberg: 7118/1, Pforzheim-Würm, Seitental der Würm, auf Vertikalfläche 
eines Sandsteins am Rand eines Waldbaches, 27.4.2022, leg./det. H. Thüs (SMNS-STU-
F-0005045). 

Die Flechte ist am besten mikroskopisch durch die längeren Sporen mit meist 7 Septen 
von der sonst mitunter ähnlichen Porina lectissima unterscheidbar. Zudem ist das Involu-
crellum deutlich rein gelb, während es bei P lectissima häufig orangene Farbtöne zeigt. 
An der Typuslokalität im unteren Würmtal sowie einem weiteren Fundort bei Heidelberg 
galt die Art seit über 100 Jahren als verschollen (WIRTH et al. 2013), konnte nun aber in 
einem Seitental der Würm auf der Flanke eines Uferfelsens in einem nur zeitweise Was-
ser führenden Bach wieder gefunden werden. 

 Porpidia nigrocruenta (Anzi) Diederich & Sérus. 
Syn. Porpidia macrocarpa f. nigrocruenta (Anzi) Fryday 

Bayern: 6845/4, Nationalpark Bayerischer Wald, Nordteil, Tal der Großen Deffernik west-
lich des Großen Falkensteins, 700–750 m, Felsen am Waldrand, 16.9.2022 leg./det. O. 
Breuss (Hb. Breuss 35.377). 

Die Abgrenzbarkeit gegenüber Porpidia macrocarpa (DC.) Hertel & A.J.Schwab wird 
kontrovers betrachtet (vgl. JABŁOŃSKA 2010). In der jüngsten deutschen Checkliste 
(PRINTZEN et al. 2022) wird P. nigrocruenta als Synonym geführt. FRYDAY (2005) wertet 
sie als eigenständige Sippe, wenn auch nur im Rang einer Form von P. macrocarpa. 
JABŁOŃSKA (2010) erkennt sie im Artrang an, wobei sie sich auf unterschiedliche Inhalts-
stoffe stützt (Excipulum K+ rot und Thallus ohne Stictinsäure versus Excipulum K- und 
Thallus mit Stictinsäure bei P. macrocarpa s. str.). Beim vorliegenden Exemplar reagiert 
das Excipulum mit K tiefrot. 

 Psoroma femsjonense (Fr.) Trevis. 

Psoroma femsjonense wurde lange Zeit als Synonym von P. hypnorum aufgefasst, ist 
nach ELVEBAKK (2022) aber eine eigenständige Art. Die Apothecienscheiben der letztge-
nannten Art bleiben tief konkav, die Apothecienränder sind mehrfach gekerbt und typi-
scherweise mit Läppchen besetzt. Auf der Gehäuseaußenseite ist oft ein feiner weißer 
Haarfilz feststellbar (BREUSS 2012). Demgegenüber weist P. femsjonense zumindest im 
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Alter flache Scheiben auf, die Apothecienränder sind gekerbt und mit eingekrümmten, 
aber nie abstehenden Läppchen besetzt. Die Unterseiten der Apothecienränder weisen 
einen ockerfarbenen Haarfilz auf (ELVEBAKK 2022). Außerdem bestehen Unterschiede 
hinsichtlich der Chemie: P. femsjonense bildet Pannarin und Porphyrilsäure, während P. 
hypnorum keine Inhaltsstoffe enthält. 

Eine Unterscheidung der beiden Arten dürfte somit keine größeren Probleme bereiten; 
allerdings erweist sich die Trennung von Psoroma femsjonense und der nahestehenden 
P. tenue var. boreale als schwierig (siehe auch SCHULTZ & RESL 2023). 

Unter den von ELVEBAKK (2022) untersuchten Belegen fand sich auch Psoroma fems-
jonense aus Deutschland: Mecklenburg-Vorpommern (bei Rostock, bei Schwerin), Nord-
rhein-Westfalen (Weinberg bei Höxter), Thüringen (Knollbuch, Kilianskuppe bei Werns-
hausen, Vorharz bei Nordhausen). Die Lokalität „Telegraphenberg bei Grünberg“ (Schle-
sien) wurde fälschlicherweise in Hessen verortet. Sämtliche bekannten deutschen Belege 
wurden vor mehr als 100 Jahren gesammelt; die Art könnte sich somit – wie ELVEBAKK 
(2022) für alle ehemaligen Fundorte in Mitteleuropa und im südlichen Skandinavien ver-
mutet – als in Deutschland ausgestorben oder verschollen erweisen. 

 

Abb. 2: Ramalina elegans, Elmaubachtal im Ammergebirge (Foto: W. v. Brackel). 

 Ramalina elegans (Bagl. & Carestia) Stizenb. 

Bayern: 6945/2, Nationalpark Bayerischer Wald, Nordteil, Zwieslerwaldhaus W des Gro-
ßen Falkensteins, ca. 700 m, 15.9.2022 leg./det. O. Breuss (Hb. Breuss 35.351). – 
8431/4, Oberbayern, Kreis Garmisch-Partenkirchen, Ammergebirge, Elmaubachtal S Lin-
derhof, 1200 m, 12.7.2018, leg./det. W. v. Brackel, conf. F. Schumm/P. L. Nimis (Hb. Bra-
ckel 8178). 

Die vorliegenden Exemplare haben stark durchbrochene Abschnitte sowie kurz strichför-
mige Pseudocyphellen und stimmen damit gut mit den Angaben von ARROYO et al. (1995) 
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zu R. elegans überein. Nach GRONER & LAGRECA (1997) ist das Taxon möglicherweise 
identisch mit R. panizzei De Not. Aus ihrem tabellarischen Merkmalsvergleich sind keine 
gravierenden Unterschiede ersichtlich. NIMIS & SCHUMM (2022) führen die beiden Sippen 
getrennt. Literaturangaben zufolge ist R. panizzei im südlichen Europa verbreitet, wäh-
rend R. elegans bis ins südliche Skandinavien vordringt (STENROOS et al. 2016). Der ein-
zige aus Deutschland bekannte Nachweis aus den Bayerischen Alpen liegt sechs Jahr-
zehnte zurück (Fundjahr 1962, publiziert in SCHAUER 1963). 

 Rhizocarpon infernulum f. sylvaticum Fryday 

Thüringen: 5330/3, Mittlerer Thüringer Wald, Buchenwald an süd-exponiertem Hang 
südöstlich von Goldlauter-Heidersbach, auf Schrägfläche von Silikatfelsen, 700 m, 
28.6.2018, leg./det. R. Cezanne & M. Eichler, conf. A. Fryday (Hb. C-E 10960). 

Frankreich: Lorraine, Hautes Vosges, Blockreicher Mischwald südwestlich von Wilden-
stein, auf Schrägfläche von Silikatfelsen, 920 m, 3.9.2013, leg./det. R. Cezanne & M. 
Eichler (Hb. C-E 9185). 

 

Abb. 3: Rhizocarpon infernulum f. sylvaticum, Buchenwald bei Goldlauter-Heidersbach (Foto: R. Cezanne). 

Vor gut zwei Jahrzehnten hat sich A. M. Fryday mit der sowohl hinsichtlich morphologi-
scher als auch mikroskopischer Merkmale heterogenen Artengruppe um Rhizocarpon 
hochstetteri befasst und sie für die britischen Inseln revidiert (FRYDAY 2002), sowie einen 
Bestimmungsschlüssel für nichtgelbe Rhizocarpon-Arten mit hyalinen, 1-zelligen Sporen 
vorgelegt. Dabei hat er unter anderem das von Nylander verwendete Artepitheton „infer-
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nulum“ für einen Teil der Belege mit kleineren Sporen wiederbelebt. Er beschreibt in die-
ser Arbeit die neue Form Rhizocarpon infernulum f. sylvaticum, die sich durch ein dünnes 
Lager und relativ kleine Apothecien mit einem erhabenen dünnen Rand gut gegenüber 
anderen Sippen abgrenzen lässt. Charakteristisch ist zudem ein hyalines Epihymenium, 
wodurch die scharf abgegrenzten, dunkelbraun pigmentierten Paraphysenkappen deut-
lich sichtbar sind. 

Anhand dieser Merkmale konnten zwei Belege aus der Verwandtschaft von Rhizocarpon 
hochstetteri aus Thüringen (die Bestimmung wurde von Alan Fryday anhand von Fotos 
eindeutig bestätigt) und aus Frankreich (Vogesen) als R. infernulum f. sylvaticum be-
stimmt werden. Beide Vorkommen bestätigen die von FRYDAY (2002) postulierte Affinität 
der Art zu schattigen Laubwäldern. 

Neben der in FRYDAY (2002) dargestellten Verbreitung auf den Britischen Inseln, in 
Schweden und Nordamerika ist Rhizocarpon infernulum f. sylvaticum inzwischen auch 
noch von Spanien (ETAYO 2008) und Belgien (EICHLER et al. 2010) bekannt. Vermutlich 
ist die Art in Europa weit verbreitet, wurde aber wohl übersehen. 

 Sporodictyon cruentum (Körb.) Körb. 

Baden-Württemberg: 8114/1, Feldberg, Zastler Loch, auf Felssteinen im Bachbett eines 
Gebirgsbachs, 13.9.2021, leg./det. H. Thüs (SMNS-STU-F-0005101). 

Die in Deutschland nur aus dem Südschwarzwald und Bayerischen Wald bekannte 
Flechte wurde zufällig als Beimischung mit nur wenigen Perithecien zwischen den Thalli 
einer Verrucaria sp. gefunden. Im Bayerischen Wald gilt die Art als verschollen (WIRTH et 
al. 2013) und aus dem Südschwarzwald stammen die letzten publizierten Funde von THÜS 
(2002) mit Beobachtungen aus dem Jahr 1998. 

 Toninia subnitida (Hellb.) Hafellner & Türk 

Bayern: 8526/2, Oberallgäu, Sonthofen, Hinterer Aubach, auf Kalkfels, schattig, 1030 m, 
47°2956'29''N, 010°08'55''E, 24.08.2018, leg./det. R. Türk (Hb. RT 60467). – 8627/4, 
Spiel-mannsau, Weg zur Kemptener Hütte, auf Kalkfels, schattig, 1000–1150 m, 
47°20'29''N, 010°18'26''E, leg./det. R. Türk (Hb. RT 60260). 

Toninia subnitida bevorzugt nach HAFELLNER & TÜRK (2016) die montane bis alpine Hö-
henstufe und wächst dort vor allem auf Kalkgesteinen. Ihr krustiger bis leicht schuppiger 
Thallus ist weißlich bis hellocker gefärbt, wie auf der Abb. 4 zu erkennen ist. Charakteris-
tisch sind die deutlich berandeten jungen Apothecien. Gyalecta jenensis ist ihr häufig auf-
tretender Begleiter, ebenso Vertreter von calcicolen, pyrenocarpen Flechtenarten. Nach 
NIMIS et al. (2018) gibt es nur wenige Vorkommen in Europa; in Deutschland wurde sie 
laut WIRTH et al. (2013) nur selten aufgefunden und galt als verschollen. 

  



Bryologisch-Lichenologische 
Arbeitsgemeinschaft für Mitteleuropa e.V. www.blam-bl.de 

 
 

89 

 

Abb. 4: Toninia subnitida, Kalkfels im Aubachtal (Foto: M. Mittag). 

 

Abb. 5: Toniniopsis coprodes auf Kalkstein, NSG Bodenstein, Thüringen. Maßbalken = 1 mm (Foto: J. 
Eckstein).  
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 Toniniopsis coprodes (Körb.) S.Ekman & Coppins 

Thüringen: 4528/1, Ohmgebirge, Mittelberg im NSG Bodenstein, auf Kalkstein am Bo-
den, 460 m, 3.11.2020, leg./det. J. Eckstein, conf. R. Cezanne & M. Eichler (Hb. ES 
65605). 

Der Fundort liegt an einer westexponierten Oberhangkante innerhalb eines naturnahen 
Orchideen-Kalk-Buchenwaldes. Es handelt sich um einen historisch alten Waldstandort 
mit weiteren seltenen Arten wie Bacidina phacodes und Scutula circumspecta. Hier wurde 
Toniniopsis coprodes (syn. Bacidia coprodes) auf einem am Boden liegenden Kalkstein 
gefunden. Das olivgrüne dünne Lager bildet einen deutlichen Kontrast zum hellen Kalk-
stein und den schwarzen Apothecien (Abb. 5). Nach WIRTH et al. (2013) ist T. coprodes 
seit über 100 Jahren nicht mehr in Deutschland nachgewiesen worden. Steril dürfte die 
Art aber kaum zu bestimmen sein und ist daher vielleicht auch übersehen. 

 Umbilicaria decussata (Vill.) Zahlbr. 

Bayern: 8626/2, Hinterer Bregenzer Wald, Gottesacker-Plateau, Sommerberg, südwest-
lich der Scharte, kleine Kuppe, Südhang, ca. 1865 m, an einem großen Brocken aus har-
tem Silikatgestein in einem Latschengebüsch, 26.7.2018. leg./det. A. Beck & A. P. Dornes 
(M-0201273). 

Umbilicaria decussata wird in WIRTH et al. (2013) nicht für Deutschland erwähnt, die Art 
wurde aber in die Checkliste (PRINTZEN et al. 2022) aufgenommen aufgrund einer Angabe 
von HEPP (1844), der sie als Umbilicaria atropruinosa c. reticulata für das Vereinsgebiet 
der Pollichia angibt. Ein Beleg scheint nicht zu existieren. Der neue Fund wäre damit der 
erste Beleg für Deutschland. Umbilicaria decussata wächst am Fundort mit nur wenigen 
Exemplaren, vergesellschaftet mit Orphniospora moriopsis und den unter dem Eintrag 
dieser Art erwähnten weiteren Flechten. 

 Verrucaria rosula Orange 

Schleswig-Holstein: 1521/2, Ostenfeld, Brendhörn, Waldbach im Laubwald 17 m, 
05.04.2020, leg. C. Dolnik, det. H. Thüs (Hb. CD 4537, Duplikat: SMNS-STU-F-0005134). 
GenBank Acc.Nr.: OQ423330. 

Die fertile Probe stimmt im Bau der Perithecien und der Lagerstruktur gut mit der Be-
schreibung der Art durch ORANGE (2013) überein, und zeigt andeutungsweise auch die 
namensgebende rosenblattartige Struktur der vegetativen Thalluselemente. Eine Bestä-
tigung der Identität erfolgte über den Vergleich einer ITS-Sequenz mit dem britischen Ty-
pusmaterial. Die Identität der beiden Sequenzen liegt bei über 99 %. Bislang war die Art 
nur aus Großbritannien und einer Lokalität in Frankreich bekannt (ORANGE 2013), dürfte 
aber leicht zu übersehen sein. 

 Zamenhofia pseudohibernica (Tretiach) Cl.Roux & Tretiach 

Bayern: 8627/2, Allgäuer Hochalpen, Buchen-Fichtenwald nördlich der Spielmannsau im 
Trettachtal, am unteren Stamm von alter Rotbuche (Fagus sylvatica), 1020 m, 25.8.2018, 
leg./det. R. Cezanne & M. Eichler (Hb. C-E 11000, FR-0265246). 

Anlässlich der BLAM-Exkursion von 2018 wurde Zamenhofia pseudohibernica in der Um-
gebung der Spielmannsau im Trettachtal gesammelt. Die sterile Aufsammlung konnte 
mittels der charakteristischen Isidienform eindeutig identifiziert werden.  

Der Fund gelang an einer Buche in einem Tannen-Buchenwald mit Vorkommen von Blas-
tenia herbidella, Cetrelia olivetorum, Cladonia norvegica, Coenogonium luteum, Lepto-
gium saturninum, Parmeliella triptophylla, Peltigera collina, Pyrenula laevigata und 

https://www.indexfungorum.org/Names/NamesRecord.asp?RecordID=802491
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Swinscowia stigmatella – allesamt Indikatorarten für eine ökologische Waldkontinuität 
bzw. Arten mit starker Bindung an historisch alte Wälder (WIRTH et al. 2009). 

Nach TRETIACH (2014), der die Art neu beschrieben hat und BERGER et al. (2018), die den 
Neunachweis für Österreich publiziert haben, sind bislang Vorkommen aus Slowenien, 
Tschechien, Italien, Ukraine und Österreich bekannt. 

Neu- und Wiederfunde von flechtenbewohnenden und flechtenähnlichen Pilzen 

 Abrothallus cladoniae R.Sant. & D.Hawksw. 

Bayern: 7835/1, Oberbayern, Stadt München, Harthof, Virginia-Depot, Kiesboden im 
Kalkmagerrasen, auf Cladonia pocillum, 500 m, 48°11'48,2''N, 11°33'36,2''E, 15.4.2022, 
leg./det. W. v. Brackel (Hb. Brackel 8939). 

Abweichend von der Beschreibung bei HAWKSWORTH (1990) sind die Ascosporen in der 
Münchner Probe mittelbraun und werden erst nach der Zugabe von KOH dunkelbraun, 
zudem sind sie schon bei normalem Reifegrad deutlich warzig ornamentiert. Sehr typisch 
ausgebildet ist dagegen das frühe Auseinanderbrechen in zwei Teilsporen. 

 Arthonia epimela (Norman ex Almq.) I.M.Lamb 

Bayern: 7834/1, Oberbayern, Stadt München, Böhmerweiher, auf Silikatkiesel in offenem 
Halbtrockenrasen, auf Amandinea punctata, 515 m, 48°10'24,8''N, 11°22'41,4''E, 
11.4.2022, W. v. Brackel (Hb. Brackel 8932). 

Hochgewölbte Apothecien auf dem Thallus und zerstörten Apothecien von Amandinea 
punctata, 0,4‒0,5 mm im Durchmesser, Hypothecium braun, Hymenium subhyalin bis 
hellbraun, J+ dunkelrot, KJ+ blau, Epithecium dunkelbraun, (1‒)4(‒6) Sporen per Ascus, 
Asci ca. 30‒35 × 13‒16 µm, Ascosporen konstant 2-zellig, hyalin, die obere Zelle rundlich, 
die untere schmäler und gestreckt, 10‒12,5 × 4,5‒5 µm. 

Mit Arthonia amandineicola van den Boom & Ertz und Arthonia vorsoeensis Alstrup kom-
men zwei weitere Arten der Gattung auf Amandinea punctata vor; ihre diagnostischen 
Merkmale sind in der folgenden Tabelle zusammengefasst. 

Tab. 2: Vergleich diagnostischer Merkmale der drei Arthonia-Arten auf Amandinea (ALSTRUP 1993, VAN DEN 

BOOM et al. 2017, ALMQUIST 1880, VOUAUX 1914). 

 Arthonia epimela A. amandineicola A. vorsoeensis 

Situation Ascomata verstreut, aufsitzend verstreut, eingesenkt dicht gruppiert 

ø Ascomata (mm) 0,1‒0.6 bis 0,12  

Farbe Hypothecium braun hyalin bis hellbraun  

Reaktion Hymenium J+ dunkelrot J+ dunkelrot, KJ+ 
blau 

J+ blau 

Sporen/Ascus 8 4 8 

Größe Ascosporen 
(µm) 

9‒13 × 3,5‒5 11‒14 × 4‒5 9‒11 × 3,5‒4  

Zellen Ascosporen 2 2‒3 2 

Wirt Amandinea 
punctata 

Amandinea efflo-
rescens 

Amandinea 
punctata 



92 

Die Art wurde auf Amandinea punctata („Buellia myriocarpa“) beschrieben (ALMQUIST 
1880) und seitdem mehrfach auch auf anderen Wirten (Lecidella, Caloplaca, Lecanora, 
Rinodina) angegeben; sehr wahrscheinlich beziehen sich diese Angeben auf andere, da-
mals noch unbeschriebene Arten der Gattung. Auf Amandinea punctata war die Art bisher 
nur aus Finnland und Schweden bekannt (ALMQUIST 1880, SANTESSON et al. 2004). 

 

Abb. 6: Arthonia epimela auf Amandinea punctata, München, Böhmerweiher. Maßbalken = 0,5 mm (Foto: 
W. v. Brackel). 

 Bryostigma biatoricola (Ihlen & Owe-Larss.) S.Y.Kondr. & Hur 

Baden-Württemberg: 8114/1, Hochschwarzwald, Fichtenwald am Philosophenweg süd-
westlich von Neuglashütten, auf Biatora efflorescens, an Fichte, 1210 m, 17.9.2021, 
leg./det. R. Cezanne & M. Eichler, teste W. v. Brackel (Hb. C-E 12233, Hb. Brackel 8664). 

Im Rahmen der BLAM-Exkursion von 2021 wurde der bisher aus Deutschland noch un-
bekannte flechtenbewohnende Pilz auf Biatora efflorescens gesammelt. Die Besiedlung 
durch Bryostigma biatoricola fällt auf der zumeist steril vorkommenden Wirtsflechte durch 
die kontrastierend dunklen Apothecien auf. 

Bryostigma biatoricola (syn. Arthonia b.) wurde erst 2004 von IHLEN et al. (2004) neu be-
schrieben und für Norwegen und Schweden angegeben. Der Pilz ist inzwischen aus meh-
reren europäischen Ländern bekannt, zum Beispiel Österreich (HAFELLNER et al. 2008) 
und Ukraine (MALÍČEK et al. 2018). Auch aus Russland gibt es Fundmeldungen (STEPAN-

CHIKOVA et al. 2013, TARASOVA et al. 2017).  
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 Cercidospora cecidiiformans Grube & Hafellner 

Bayern: 8626/2, Schwaben, Kreis Oberallgäu, Hinterer Bregenzer Wald, Mahdtal, Kuppe 
ca. 300 m östlich vom Windecksattel, auf Silikatfelsbrocken am Wegrand in einer Weide, 
auf Rhizocarpon geographicum, 1675 m, 47°22'49,8"N, 10°07'55,0"E, 31.8.2021, leg. A. 
Beck & A. P. Dornes, det. W. v. Brackel (M-0202606). 

Die auf Rhizocarpon-Arten mit gelb-grünem Lager beschränkte Art induziert auf dem 
Wirtslager große kissenförmige Gallen, die eine Vielzahl von Perithecien beherbergen. 
Sie scheint sehr selten zu sein, da sie wegen ihrer Auffälligkeit sicher nicht bei den zahl-
losen Untersuchungen von Landkartenflechten in den deutschen Mittelgebirgen entgan-
gen sein dürfte. Alle bisher bekannten Funde aus Europa und Nordamerika stammen aus 
arktischen oder alpinen, zumindest aber hochmontanen Gebieten. 

 

Abb. 7: Chaenothecopsis ochroleuca auf dem Lager von Haematomma ochroleucum var. ochroleucum, 
Amdorf im Westerwald, Maßbalken = 1 mm (Foto: J. Eckstein). 

 Chaenothecopsis ochroleuca (Körb.) Tibell & K.Ryman 

Hessen: 5315/2, Oberwesterwald, freigestellter Hang am Nordwestrand von Amdorf, Fel-
sen, auf Haematomma ochroleucum var. ochroleucum, 280 m, 30.3.2016, leg./det. R. 
Cezanne & M. Eichler, teste W. v. Brackel (Hb. C-E 10358). 

Nach BRACKEL (2014) sind Funde dieses auf Haematomma ochroleucum var. ochrole-
ucum wachsenden Pilzes aus mehreren europäischen Ländern (Deutschland, Italien, Ös-
terreich, Luxemburg, Polen, Schweiz, Tschechien, Ukraine, Russland), Asien (Russland, 
Aserbeidschan) und Nordamerika bekannt. In Deutschland gelang Thomas Schauer im 
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Jahr 1961 der bis 2016 einzige Nachweis in Bayern: Berchtesgadener Land, Grundübelau 
am Hintersee, an Bergahorn (SCHMIDT 1970). Der hessische Fund kann somit nach 55 
Jahren als Wiederfund der Art bezeichnet werden. 

 Leptorhaphis amygdali (A.Massal.) Zwackh 

Hessen: 6317/4, Bergstraße, Weinbergslage nördlich vom Unkental, südsüdöstlich von 
Heppenheim, am Stamm von Mandelbaum (Prunus dulcis), 185 m und 190 m, 23.2.2021, 
leg./det. R. Cezanne & M. Eichler (Hb. C-E 12052, 12053). 

Der auf der Borke von Mandelbäumen wachsende Pilz wurde 1881 von Zwackh-Holzhau-
sen in der Umgebung von Heidelberg gesammelt (CEZANNE et al. 2008) – der einzige 
bekannt gewordene Nachweis innerhalb Deutschlands. Seitdem wurde die Art dort nicht 
mehr beobachtet und lange Zeit vergeblich in der Umgebung von Heidelberg gesucht. 
Möglicherweise ist die durch längliche Perithecien und gekrümmte, 2-zellige Sporen ge-
kennzeichnete Art noch öfter an Mandelbäumen an der Bergstraße zu finden. 

 

Abb. 8: Leptorhaphis amygdali auf der Rinde von Mandelbaum, hessische Bergstraße (Foto: R. 
Cezanne). 

 Nectriopsis physciicola D.Hawksw. & Earl.-Benn. 

Bayern: 6233/3, Oberfranken, Kreis Forchheim, Eberhardstein SE Urspring, an Kirsch-
baum in Streuobstwiese, auf Physcia tenella, 360 m, 49°44'50,2''N, 11°14'07,8''E, 
20.10.2021, W. v. Brackel (Hb. Brackel 8657). 

Die auf Physcia stellaris aus Spanien beschriebene Art (EARLAND-BENNETT et al. 2006) ist 
bis jetzt nur aus wenigen europäischen Ländern sowie aus dem asiatischen Teil Russ-
lands bekannt geworden. Sie ähnelt Nectriopsis lecanodes im Erscheinungsbild, ist aber 
insgesamt deutlich dunkler und durch die längeren, abstehenden Haare zerzauster. 
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 Sclerococcum attendendum (Nyl.) Ertz & Diederich 

Baden-Württemberg: 8214/2, Hochschwarzwald, nordwestlich von St. Blasien, Fels-
wand südöstlich vom Glashof, auf Icmadophila ericetorum, an feuchtem, bemoostem 
Fels, 810 m, 16.9.2020, leg./det. R. Cezanne & M. Eichler, teste W. v. Brackel 2020 (Hb. 
C-E 11843). 

Dieser auffällige Pilz wurde von NYLANDER (1866) als Lecidea attendenda beschrieben. 
Offenbar ist die Art nicht streng wirtsspezifisch (TRIEBEL 1989). Die in der nördlichen He-
misphäre weit verbreitete Art wurde auch von IHLEN (1998), ALSTRUP & COLE (1998), HA-

FELLNER & MAGNES (2002) und KOCOURKOVÁ & VAN DEN BOOM (2005) auf der Wirtsflechte 
Icmadophila ericetorum beobachtet. 

BRACKEL & BERGER (2019) weisen bei der Publikation ihres Fundes der Art auf Lecanora 
chlarotera aus Sardinien darauf hin, dass die Gruppe der Sclerococcum-Arten mit vier-
zelligen Sporen einer Revision bedarf.  

 

Abb. 9: Sclerococcum attendendum auf dem Lager von Icmadophila ericetorum, bei St. Blasien (Foto: U. 
Kirschbaum). 

 Stigmidium hygrophilum (Arnold) R.Sant  

Rheinland-Pfalz: 6313/3, Nordpfälzer Bergland, NSG Schelmenkopf-Falkenstein bei Fal-
kenstein östlich von Rockenhausen, auf Rhizocarpon distinctum, auf exponiertem Schie-
fer, 450 m, 49°36'44,0"N, 7°52'17,0"E, 19.9.1999, leg. A. P. Dornes, det. W. v. Brackel, 
16.6.2020 (Hb. APD 19909.307). 
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Der Beleg von Stigmidium hygrophilum (syn. Endococcus hygrophilus) entspricht völlig 
der Beschreibung von ARNOLD (1871: 147), außer der schwachen Braunfärbung der As-
cosporen im Alter: Ascomata perithecioid, annähernd kugelförmig, schwarz, halb in den 
Thallus des Wirts eingesenkt, ca. 100 µm im Durchmesser, Paraphysen fehlend, Hyme-
nialgallerte J+ rot; Asci keulen- bis sackförmig, 25–28 × 13–15 µm, 8-sporig, Ascosporen 
unregelmäßig angeordnet; Ascosporen zweizellig, spindelförmig mit leicht zugespitzten 
Enden, glatt, hyalin, im Alter hellbraun, 14–17 × 4,5–5 µm. 

Die Art wird verschiedentlich von anderen Wirten als von grau-braun gefärbten Rhizocar-
pon-Arten angegeben (Ionaspis lacustris, Porpidia melinodes, Porpidia spp.), aber alle 
diese Angaben sind zweifelhaft und müssen überprüft werden. Dazu gehört auch die An-
gabe von SCHOLZ (2000b) für Sachsen auf Verrucaria hydrela.  

Damit ist dieser Beleg der erste sichere Nachweis für Deutschland. Daneben ist die Art 
bisher nur noch vom Typusfund in Österreich und von einem Fund aus Italien auf Rhizo-
carpon badioatrum (BAGLIETTO & CARESTIA 1880) bekannt. 

 Stigmidium vezdae Matzer 

Baden-Württemberg: 7217/1, Kleiner Wendenstein nordwestlich bei Bad Wildbad; Süd-
osthang, zwischen der 'Soldatenbrunnen-Hütte' und dem 'Stellebrunnen', auf Fellhanera 
subtilis, an Stämmchen von Heidelbeersträuchern in einem lichten Mischforst, ca. 730–
760 m, 48°45'18,2"N, 8°30'50,7"E, 5.10.2014, leg. A. P. Dornes, det. W. v. Brackel 
16.12.2020 (Hb. APD 21409.058, Hb. Brackel 8528). 

Die Art ist bisher nur aus Russland, Georgien von Fellhanera colchica (MATZER 1996) und 
aus Schweden, Hälsingland von Fellhanera subtilis (ZHURBENKO & NORDIN 2010) bekannt. 

Von der ebenfalls von einer Fellhanera-Art, F. christiansenii, beschriebenen Stigmidium 
fellhanerae (VAN DEN BOOM 2020) unterscheidet sie sich durch größere Perithecien (bis 
90 μm Durchmesser, deutlich größere Asci (25–36 × 9–14 μm) und größere Sporen 
(11,5–15 × 2,5–3(–4) μm). 

 Taeniolella toruloides Heuchert & Diederich 

Bayern: 6845/4, Nationalpark Bayerischer Wald, Bayerisch Eisenstein, Tal der Großen 
Deffernik, auf Thelotrema lepadinum, an Abies alba, 900–930 m, 49°06'48"N, 
13°16'11"E, 16.9.2022, leg./det. Franz Berger (Hb. Be 36860). – 6945/2, Nationalpark 
Bayerischer Wald, Urwaldgebiet Mittelsteighütte nordöstlich vom Zwieslerwaldhaus, auf 
Thelotrema lepadinum, an Fagus sylvatica, 790 m, 17.9.2022, leg./det. R. Cezanne & M. 
Eichler (Hb. C-E 12659). 

Eine Beschreibung und die Abtrennung zu Taeniolella thelotrematis, welche auf demsel-
ben Wirt wächst, geben ERTZ et al. (2016). Dieser Hyphomycet kann auf dem Thallus und 
den Apothecienrändern von Thelotrema lepadinum große Flächen einnehmen, verdunkelt 
seine Farbe, schädigt ihn aber nicht nennenswert. Außerhalb Deutschlands sind bedeu-
tende Vorkommen in Altwäldern in Staulagen des Alpennordrandes anzutreffen. 

 Tremella occultixanthoriae Diederich, Geyselings & Millanes 

Hessen: 5819/4, Untermainebene, Hanau-Großauheim, Campo Pond, auf Xanthoria pa-
rietina, an Zitterpappel (Populus tremula), 108 m, 25.1.2023, leg./det. R. Cezanne & M. 
Eichler, conf. P. Diederich (Hb. C-E 12732). 

Dank der erst kürzlich neu erschienenen Arbeit über die lichenicolen Basidiomyceten DIE-

DERICH et al. (2022) konnte eine auf Xanthoria parietina wachsende Tremella-Art eindeu-
tig bestimmt werden. Hervorragende Habitus- und Mikroskopiefotos finden sich in DIE-

DERICH et al. (2022). Neben der Typuslokalität ist von dem 2022 neu beschriebenen Pilz 
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nur noch ein weiterer Wuchsort bei Dwingeloo (Provinz Drenthe, Niederlande) – Beobach-
ter Jannes Boers – bekannt  
(https://waarneming.nl/species/1034354/observations/). 

Abweichend von der Originalbeschreibung befanden sich bei dem hessischen Beleg nicht 
alle Basidiomata auf der Lagerunterseite der Wirtsflechte, sondern auch zwischen den 
Lagerlappen von Xanthoria parietina. 

 Zwackhiomyces khodosovtsevii Darmostuk 

Bayern: 7834/1, Oberbayern, Stadt München, Aubing, Böhmerweiher, Kalkkiesel in Pio-
niermagerrasen, auf Verrucaria sp., 515 m, 48°10'28,2"N, 11°22'36,6"E, 11.4.2022, W. v. 
Brackel (Hb. Brackel 8945). 

Die Art war bisher nur von der Erstbeschreibung aus Ukraine bekannt (DARMOSTUK 2021). 
Sie ist ausgesprochen schwer zu entdecken, da sich ihre Perithecien nur durch die Größe 
und Form von den ebenfalls schwarzen Perithecien der Wirtsflechte unterscheiden. Neu-
fund für Deutschland. 

 

Abb. 10: Zwackhiomyces khodosovtsevii auf Verrucaria sp., München, Böhmerweiher. A: Habitus 
(Perithecien mit roten Pfeilen gekennzeichnet); B: Ascosporen in K/J. Maßbalken A = 1 mm, B = 20 µm 
(Foto: W. v. Brackel). 

 Zwackhiomyces sphinctrinoides (Zwackh) Grube & Hafellner 

Rheinland-Pfalz: 6614/2, Haardt, Wolfsberg nordöstlich von Neustadt a. d. Weinstraße, 
Südosthang, aufgelassener Weinberg, auf Lecanora campestris, auf Sandsteinmauer, 

https://waarneming.nl/species/1034354/observations/
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200–240 m, 49°21'19,8"N, 8°07'22,5"E, 15.2.1999, leg. A.P. & T.S. Dornes, det. W. v. 
Brackel (Hb. APD 19902.538 in FR). 

Der Beleg entspricht vollständig der Typusbeschreibung (ZWACKH-HOLZHAUSEN 1864, als 
Endococcus sphinctrinoides) und dürfte der erste Wiederfund der Art auf dem Typuswirt 
Lecanora campestris sein. Alle anderen bisherigen Angaben sind von anderen Wirten 
und daher wohl nur zum Aggregat zu rechnen.  

Es handelt sich sowohl um einen Wiederfund für Deutschland nach über 150 Jahren als 
auch um einen Neufund für Rheinland-Pfalz. 
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